
Anordnung der Riementriebe. 1193

wesentlich vermindert wird. Deshalb wölbt man bei bedeutenden Unterschieden in der

Scheibengröße am besten die kleinere Scheibe, weil dort die Haftverhältnisse ungünstiger

sind und der Riemen stärkere Neigung zum Rutschen hat. Die Transmissionswerke

F r. Flender und Co. , Düsseldorf, empfehlen, die treibende Scheibe bei einfachem Riemen

und Geschwindigkeiten bis zu etwa 25 m/sek zylindrisch auszuführen, sie dagegen bei

Doppelriemen und mehr als 25 m/sek zu wölben. Die getriebene Scheibe soll bei offenen

Trieben stets ballig und nur bei geschränkten und verschiebbaren Riemen zylindrisch sein.

Die Riemen durch Randleisten auf den Scheiben halten zu wollen, hat sich gar nicht

bewährt, weil sie ständig auf einen der Ränder zu steigen suchen, dabei ausfransen und.

schließlich ganz verdorben werden, wenn sie hochgestiegen sind. Nur bei wagrecht

liegenden Scheiben empfiehlt es sich, Ränder am unteren Umfang, Abb. 2065, anzubringen,

um das Abfallen der Riemen zu verhindern, wenn dieselben rutschen. Durch balliges

Abdrehen sollen aber die Riemen gewöhnlich von dem Rande ferngehalten werden.

Wenn irgend möglich, ordnet man das straffere, ziehende Trum unten an, weil dann der

Riemen größere Selieibenbogen, Abb. 2062, umspannt und weil der Raumbedarf zufolge

des kleineren Durchhangs des ziehenden Trums geringer wird.

BeimgeschränktenTricb,Abb.2063,

Tre/”7°“ ist zwar der Umspannungswinkel größer;
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aber der Riemen Wird um so starker ver—

wunden und dadurch, daß der mittlere Abb.2965. Scheibe mit

Teil mehr gestreckt wird als die Riemen- Räiä?äiäiägä )E'3ääht

ränder um so ungünstiger beansprucht, Je

größer seine Breite und je kleiner der Aehsabstand ist. Das ballige

Abdrehen der einen Scheibe wirkt etwas ausgleichend und ist des—

halb auch hier zu empfehlen,. wenn der Riemen nicht verschoben

werden muß. Ein weiterer Nachteil ist, daß sich die Riemen—

flachen an der Kreuzungsstelle reiben. In Rücksicht auf

diese Umstände werden geschränkte Riemen lediglich bei kleinen

Leistungen angewandt und nur mäßig, mit 70 bis 80°/„ der an

offenen Trieben üblichen Beträge, belastet. Fiir den Achsab-

stand gilt 6 : 20 I) als Mindestmaß.

Noch ungünstiger liegen die Verhältnisse bei Trieben an sich

kreuzenden Wellen, Abb. 2066, weil der Riemen durch die ver-

schieden starke Streekung der beiden Kanten

krumm gezogen wird, so daß er nach dem Ab- /Jnnere Kam

nehmen sichelförmig gebogen erscheint. G ehrkens

gibt solchen Riemen von vornherein diese Form DAbb.2pü7.
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und setzt Sie nach Abb. 2067 treppenförnng zu- für\/Vinkeltriebg

sammen, so daß die äußere stärker gedehnte ml0h Gehrken8-

Kante weiter übersteht als die innere.

Um das Abfallen zu verhiiten, ist es notwendig, daß die Riementrümer in der Ebene

den Scheibe liegen, auf die sie auflaufen sollen. Die Bedingung wird erfüllt,

wenn man von der Lage der Wellen in Abb. 2066 ausgeht, wo der kürzeste Abstand 9

im Aufriß in wahrer Größe, im Grundriß als Kreuzungspunkt der Wellen erscheint und

die Scheiben so zueinander anordnet, daß die Ablaufpunkte übereinander liegen. So

erhält man für zwei Scheiben vom Durchmesser D1 und [)2 die Lage 1 für den einen Dreh-

sinn der getriebenen Welle W2 , die Stellung II für den entgegengesetzten; Lagen, die

auch dadurch gekennzeichnet sind, daß die Schnittlinien der beiden Scheibenebenen

durch die Ablaufstellen der Riemen gehen.

Im Falle I läuft das ziehende Trum von B2 nach A1, also in der Ebene 1 1 der treiben-

den Scheibe, auf die es sich aufwickelt; das lose von B1 nach A2 in der Ebene 2 2 der

getriebenen Scheibe. An den Ablaufstellen darf der Riemen ohne Bedenken unter spitzen

Winkeln bis zu 15, äußerstenfalls 250 abgelenkt werden. Der Lauf in entgegengesetzter
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Abb. 2066. \Vinkeltrieb.


